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Die Verlassenschastsabhandluug in 

Grle war in der Tat selye bald 
beeM und so kam-te christiart al- 
les. was in seiner net-en sahstan 
verwendbar sein wärde, stach Wien 
schaffen lassen. Das Derrenzimuter 
mit den old-grünen Plüschsauteuili 
und echten Kamellascherh den Per- 
serteppichem Karamanvorlzängem Ze- 
lims, aralnschen Tischea und fgei 
schaihtem Bücherschrank würde einen 

sehr schönen Warten-um ergeben, 
wäher die alten eingelegten Nuß- 
baummöbel, die noch vors Ehtiftiani 
Großellern stammen, jedenfalls bes- 
ser sür das Schlaszimraee paßten als 

kgmd etwas fertig beim Möbelhänw 
set Grlaustes. Außerdem gab es in 
dem Hause noch so manches Küchen- 
eiurichtung, alte Truhen, Schranke 
und tausenderlei Gegenstände. deren 
Vorhandensein matt in einem errege- 
richteten hause gar nicht bemerkt, 
während ihr Mangel in einer treuen 

Wirtschaft sich sehr fühlbar macht. 
Alles Derartige hatte die Apothe- 

leria ihm briesltch für ihn auszusp- 
cheu versprochen, und Planter selvsl 
war geneigt, ihm das Haus mitsamt 
den Feldern und dem Rest der Ein- 

richtung zu einem Pauschalpreti ab- 

zunehmen, was Christian seht gele- 
gen Jam, weil dadurch seine Erb- 

schaft aus die leichteste Art slüssig 
wurde- 

Anfangs November reifte er noch- 
mals nach Girfchet, utn dafelbft alle 
Möbelftüae. Einrichtungsgegenftönde, 
die er fiir feinen Teil übernehmen 
wollte, zu bezeichnen und den Kauf 
des haufes mit Planter abzuschlie- 
den. 

Es war fa, wie der Apotheler es 
ihm vorausgefagt hatte: et blieben 
ihm nach Abzug der Steuern etwa-i 
mehr als fünfzigtausend Kronen, 
immerhin ein nettes kleines Vermö- 
gen, das ihn der Sorge überhob 
und ihm gestatten, fich mit ungeteil- 
ten Kräften feinem Beruf zu wid- 
men. 

Die Verwaung und Ueberfendung 
der Möbel iibergab er dem Bahn- 
fpediteur, und die Apotheterim eine 
fehr liebenswürdige und mütterliche 
Frau, versprach ihm, nach befonbers 
ein paar große Kisten mit lauter Din- 
gen anzufiillen, die et in feiner tünfs 
tigen Wirtfchaft feyr gut brauchen 
wurde. ohne jeht noch eine Ahnung 
davon zu haben. 

»Alle-, alles werden Sie haben&#39;, 
versicherte fer. »Es auf den legten 
Regel, alles. Nur fiir eine Frau 
msssen Sie felber sorgenl« 

Niemand freute sich meh? über die 
Mnderung in Christianj Verhält- 
ntffen als Martin, und als die Mii- 
bel angekommen und in der leeren 
Wohnng aufgestellt worden waren, 
ging er in den Abenbftunden oder an 

Un Sonntagvarrnittagen mit Chri- 
ftian hin und half ihm die Möbel 
stellen, die Kisten auspariert und alles 
an Ort und Stelle bringen. Ei 
war wirklich alles vorhanden: Bet- 
ten, Wäsche Geschirr, Vafen, Bil- 
der, Illburne und Nippes. So- 
gar siirftem Hammer und Bohrer 
und auch ein Rußlnacker fanden sieh 
Mk. ·. Aber var eben war vom 

Das Chaos wurde immer größer, 
je mehr sie auspacttem und schließ- 
lich fanden sie lautn inehk einen 
Platz, wohin sie treten konnten, ohne 
daß etwas unter ihren Füßen trach- 
te. Und dabei hatte die Apo- 
theterin alles so systematifch oerpactt 
und die vielen stiften außen mit Zet- 
teln versehen, die den Inhalt genau 
angaben! Es iehlte nicht-, als baß 
das Augpacten von einer ebenso gu- 
ten, besonnenen Hausfrau vorgenom- 
men worden wäre. 

Wie die Möbelpacker arbeiteten sie 
manche Stunden, aber als die Un- 
ordnung dabei immer noch größer 
wurde, hielt Christian eines Abends 
lachend inne: 

«Das geht nicht so weiter, Mar- 
tin. Je .kinger es dauert, desto är- 
ger wird es. Bald ist die Wildnis 
fertig. 

»Das tomtnt davon", beklagte sich 
Martin, »weil du mir immer ent- 
gegenarbeitesl.· Leg ich was da- 
hin, trägst du es dorthin. Nichts 
sinde ich dokt, wo ich es hingestellt 
habe.« 

.Jch glaube, es find viel zu viel 
S n file die Wohnung«, sagte 
Eh stinn entmutigt «Jch brauche 
noch drei over vier Zimmer nnd ein 
paar Magazine, um das alles un- 
Letzt-bringen« 

«Unfinnl« wehrte Martin. Laß 
mich nur einmal allein schalten, and 
du soll deine blauen Wunder erle- 
ben. ber eine Woche darfst du aae 
niyt herkommen- 

eeelöete chri- 

Essr Ich bazu sitäceln Aber Denn 
W zunu- 
VI wirft es mberetmn »Was-mai maßt-u- sitt-erstm- 

Osa. keine schwei- Mltsude n- 

Isi- mtma satte- m gilt kräuselt-Unbä- .- .. 
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Diensimiinner, die Allertoeltshelfeh 
und ließ von ihnen die Möbel-raus- 
hernd zurechtstellen und vie Kisten 
dorthin bringen. wo man den Jn- 
halt wrautfrchstlich orauchen würde. 

Nachdem so das Grsbfe getan war. 
fkhlte er fech aber der isttmeeen Ir- 
beit teineswegs allein gewachsen, san-I 
been bat sang, ob sie ihm nicht ei-; 
neu Nachmittag apsern und ihm hel-. 
fen wolle, bei Runda Ordnung ju- 
schsnea ! 

«Er hat gar keinen Schick zu so; 
wasch meinte er, «anb ich auch nicht? 
sie-. Angst besuchst da nicht zu dass 
ben. Er tamurt nicht hin, er hat 
den ganzen Tag Dienst. unb auser- 
dem hat er versprochen, sich nichts 
blicken zu lassen." 

Nach einigem Zaudern, willigte Ag- 
neö ein, und die Geschwister wander- 
ten gleich nach bem Essen durch den 
frischen Winter-taki von Rudolf-heim 
in den neunten Bezirt. 

Den Schlüssel zur Wohnung hatte 
Martin in der Tasche- und so 
schloß er aus. führte Agnes ein und 
zeigte ihr die Räumlichkeiten bei de- 

fren Ordnung sie ihm behilflich sein 
ollte. 

Jn dem Mittelzimmer standen die 
Möbel noch in ihren Staubhiillen, 
und hier gingen vie Geschwister zu- 
erst ang Wert. Unter Agnes’ Lei- 
tung betam das Zimmer bald ein 
freundliches Ansehen. Martin befe- 
stigte nach ihren Weisungen die Vor- 
hänge. bie sie dann mit Geschmack 
raffte, die Möbel wurden zurechtge- 
stellt. die Teppiche ausgebreitet, die 
Bilder aufgehöngt und die Bücher der 
Kiste entnommen und in den Bücher- 
lasten eingeräumt. 

»Das muß man sagen&#39;, bemerkte 
Agnes, wenn sie die Titel las, aner- 

tennend: »Lauter gute Bücher hat ber 
alte herr gehabt." 

«Na, weißt du&#39;. lachte Martin, 
»der Christian hat halt fürchterliche 
Musterung gehalten und alle räudii 
gen Schafe in Girschet gelassen. 
Deshalb präsentiert sich die Bibliothet 
seht so würdig. Aber wirklich, ei 
schaut schon ganz anders aus da her- 
Bein-n 

r Nach und nach nahmen die Ge- 
schwister auch die übrigen Raume in 
ver gleichen Weise vor, doch nicht 
mehr an demselben Nachmittag Agss 
nes opferte mit Martin noch einen 
zweiten und einen dritten. bis alles 
so weit war, daß Christian nur ein- 
zuziehen brauche. 

Bis aus den leyten Nagel an 

der Wand und das Tintensaß auf 
dem Schreibiisch war alles in Ord- 
Wag. 

Nacht-erstlich stand Agnel an dem 
Schreibtisch und dachte darüber nach- 
niit welchen Empfindungen er binnen 
kurzem diese Tintenlöichet- den 
Briesbeschwerer und das Papierrness 
set in die hanb nehmen werde, ohne 
zu ahnen, daß sie es war; die ian 
das alles zurechtgelegt hatte. Denn 
wenn er das wußte. Er 
mußte sie ja hassen und verab- 
scheuen!. 

Ohne daß sie sich&#39;s eingesteben 
wollte, bereitete ei ihr großes Ber- 
gniigen, da herumzuwirtschasten, und 
sie erwachte wie aus einein Traume, 
als die hauimeisterin, die alle nöti- 
gen Reinigungsarbeiten verrichtet bat- 
te, in selbstverständlichem Tone sagte: 

»Die Fräukn is gewiß die Braut 
vom Herrn Doktor. .« 

»Nein, daibin ich nicht«, entgeg- 
nete sie entschieden. ,,Aber die Män- 
ner verstehen so etwas nicht, und da 
hab&#39; ich meinem Bruder zulieb&#39; ein 
bissel hetgeschaut.« 

«AH- sv is die G’schicht!« tagte die 
hautmeisierin, nicht ganz überzeugt. 

Agnes war durch die Tatsache, baß 
ski--;00;-- c- d ------- Ost III-- 
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nicht hatte blicken lassen so Usicher gesj 
macht morden, baß sie gut nicht mehr-; 
daran dachte, er tdnnte plötzlich du« 
zutommen l 

So besichtigte sie ais-einein Sonn- 
tagvormittag ein letztes Mai rnit- 
Martin die Räume, in denen es schon? 
ganz wohnlich aussah, nicht wie sonst 
in jungen Einrichtungen, iveil hier 
eben schon altes vorhanden war, was 
man sonst gewöhnlich erst nach und 
nach zusamnientragen muß. Als sie 
eben noch ein letztes Mal die Gegen- 
stände aus der Schreibtischplatte zu- 
rechtschob, hörte sie draußen die elek- 
trische Klingel und gleich daraus eine 
Stimme, bei deren Klang sie zusam- 
menfuhr und erblaßte. 

»So, du bist da? Du?« fragte diese 
Stimme. »Ich hab&#39; geglaubt, bloß 
die Frau PospischiL Jch will mir’s 
nämlich ansehen, ob ich bald meinen 
Einzug halten kann« 

»Meis- die Reisiggtrlanden und 
die Trantparente then noch« , ant- 

wert-te Martin. lso kamen, inspi- 
th 

«’ 

Er stieß die Tckr aus und Ehristtgn 
trat ein« 

Sein&#39; erster Blick tm!eoe die est Im 
Fenster stehende schlaue lt tin 
grauen Winters-essen mit der brau- 
nen Boa und dem schwarzen Samt- 
lIuL J re Um epbes sich dunkel 

depends-lass Weis-if malte-Lobes- vsn tau 
emiioek sein Yes J 

»Wie sind fert« ,sagte Mut-sind 

fDie Agnei hat In ein bissel gebot-s 
Zum erstenmal wieder lett einein 

Verlobte sbesnch i- l 
NO ERN- M 
Miit-en Sie sc nich tin-ie- dtass 
aus and-a steten schlanke-s 

geworden. saßerdem merkte er auch 
sonst eine Veränderung Er konnte 
sich nur nicht sagen. worin sie be- 
stand. 

Auch W fand ihn bei sich pet- 
iinderi. mann sagte es ihm seit 
einem Ja daß er sich nnn herant- 
mache. Typus entwickelte sich 
aus dein vorübergehenden Zünglingii 
haften ins dauernd Männliche. 

.Dn hättest deine Schwe ee nicht 
bemühen spllen&#39;·, sagte Chrt tan, der 
bis seit von Ugnes’ Mitwirkung teine 
Ahnung gehabt, tadelnd. .Du"hast 
dich noch gerühmt, du wirst alle; allein 
macheni« 

»Na, aber Schwestern hat man doch 
dazu!« wandte Martin ein. .Jch 
wallte dich iiderraschen. Komm&#39; i 
wissen, daß du so hereintappen wirst« 
Uebrigens ist es tein Unglück. Die 
Hand tannst da ihin doch geden, Ag- 
nes!« 

So gemahnt, traten sie aufeinan- 
der za, und ihre hönde berührten 
sich, um sich rasch wieder loszuiass 
sen. - 

Christian wars stüchtige Blicke im 
Kreise umher-, todte alle-, schien aber 
gar nichts zu sehen, and auch Martin 
fand die Situation nicht recht gemiits 
lich. Agnei machte ihr batd ein Ende, 
indem sie ihre Jacke zntniipste and sich 
zum Gehen anschickte: 

.So, ich gehe seht, Martin. Du 
tanst noch bleiben. Wirst mit dein 
Deren Dotter noch manches zu de- 
sprechen haben·« 

Martin ließ sie gehen, denn er 

wollte tatsächtich nach einiges mit 
Christian sprechen· 

Christian sprach ihr nun mit ssrnii 
lichen Worten seinen Dant ans-. sie 
gab ihm nochmals stiichtig die hand, 
dann ging sie, die beiden jungen 
Männer euriiettassend. 

Christian blickte ihr mit dem Be- 
wußtsein nach« daß sie sich diel un- 

besangener benommen hatte als er. 

Jhm wollte es einmal nicht glücken, 
mit ihr zu sprechen wie mit andern 
Menschen. 

Martin wartete daraus, daß der 
Freund das erste Wort sprechen wirr- 
de, doch da Christian dazu teine An- 
stalten machte, fragte er ihn, wann 
er in das neue Heim übergustedeln 
gedenke. 

.3u den Weihnachtsseiertagew 
Eber tomme ich im Spital nicht ab.« 

Noch bevor er indessen die Woh- 
nung endgültig bezog, brachte er 

manche Ieieradendstunde allein dort 
zu, seinen Gedanken nachhiingenty 
wozu sich eine unbewohnte Wohnung 
so gut eignet wie lein andrer Raum. 
Besonders da sie ganz und gar nicht 
unbewohnt aussah. 

Sie schien nur für den Augenblick 
verlassen. M müsse sich jetzt und 
seht im Nebenraum etwas regen 
und eine Gestalt aus die Schwelle 
treten. 

Behagen rann don den Wänden 
aus ihn herab. Er siihlte, nun 
würde er gurn erstenmal ein wirk- 
licheö heim haben. Cin einsames 
tvth Und doch nicht so ganz ein- 
sam..· Jhre Anwesenheit hatte 
Spuren zuruetgelassem und manchmal 
ertappte Christian sich dabei, tvie er 

einen der Gegenstände der Schreib- 
tischgarnitut aufhob und mit den 
Fingern besiihtte, als miisse noch eine 
Spur von ber Wärme der hand dar- 
an zurückgeblieben sein« die ihm sei- 
nen Plan angewiesen hatte. 

Er wußte nun, welchen Anteil ste- 
an der Anordnung des Ganzen hat- 
te. Es toar wirttich alles gescheit-tel- 
ooll und gemiiilich angeordnet. Er 
hatte &#39;thr das gar nicht zugetraut, 
und auch Martin äußerte einmal, 
er sei angenehm überrascht von den 
Eigenschaften, die Agnes setzt ent- 
wickelr. 

Es waren nicht lauter angenehme 
Ecdantem denen Christian hier nach- 
ging, während unten die Donau an 

feinen Fenstern vorüberrauschte, ab- 

gleich er doch siir seine künftige Praxis 
die hesten Aussichten hatte, denn nicht 
nur Professor hintetholzer hatte 
Wort gehalten und ihn an tinderrei- 
che Familien als hausnrzt empfoh- 
len; auch Iris Eichen-, der sehr von 

ihm eingenommen war, tat oer gleiche 
und die junge Frau Schmieden, vie 
eben erst von ihrer hochzeitsreise zu- 
rückgekommen war, machte förmlich 
Propaganda fiir ihn- 

Die Leute würden ihn vermutlich 
bald-site einen Glückspilz ansehen, 
und niemand ahnen, was alles ihm 
versagt geblieben war. 

Eines Morgens erwachte Martin 
und fühlte, daß ihm die Jnsluenza 
in allen Gliedern lag. Wahrschein- 
lich aus dem Spital mitgebracht, in 
dein er jetzt seit Reujahr als Sekun- 
dararzt tätig war, nachdem ei nun- 

mehr seststand, das erdie lange ver- 
sprochene Stelle erst in einem Jahre 
erhalten sollte- 

Ra, das war ja schön. Da würde 

ers-wohl gleich das ganze hau- an- 
mi 

Und dann der christiant Der hatte 
Juni persönlichen Vettehr doch beinahe 
niemanden als ihn, und er wollte ihm 
in der lehten Zeit sar nicht recht ge- 

Izäetr. .MRniri-beg-te er ihn wohl 
Ipt n t , WÆistign wllrde WITH-ew- 

tonnnen W- 
cs war site Martin immer unbe- 

xmn das cheiitian und Aar-es sich 
niedern denn in Ibmsenheit ver« 

säumt- sghåte er nähverpsldi aus« 
r er e u , 

Luni- sabei raste ee auch den 

Freund nicht vernachkäsßgen So hat- 
te er sich immer zu teilen. 

Es mäee for-hübsch gewesen, wenn 

man am onntag mtt drtn Papa 
u vieren leine Hintern-flöge tn 
ie Gegend hätte unternehmen tön- 

nen. 
Ader zwischen Runda und Agne- 

tonnte ei doch nie wieder gut wer- 

den. Ste hatte ihm zu viel angetan- 
Jth war sie fretttch ganz an- 

ders. Doch was half das? Das Ge- 
schehene wurde dadurch nicht unge- 
schckhm 

Es war merkwsrth tote Agne- 
sich verändert hatte. Oder auch nicht- 
Denn in jedem von uns stecken doch 
wenigstens zwei Menschen. Mancher 
ähnett in der Jugend der Mutter, 
während er sich später auf den Vater 
hinauswöchst. Bei andern ist es piet- 
teicht umgekehrt 

hier an Agnes zeigte sich deutlich, 
daß die Mädchen von der Mutter oft 
aus Gewohnheit und Nachahmung 
eine Art annehmen, die sie später ver- 
lieren. Agnes wuchs sich ieht aus ei- 
ner Tochter der Mutter zu der ihres 
Vaters heraus. 

Als Böreugruber mittagi nach 
Hause kam und hörte. daß jein 
Sohn die Absicht habe, sich selbst zu 
behandeln, ertlörte er das ais Un- 
sinn. 

..Das geht nicht. Und rntt der 

Jnflsenza darf man nicht spaße-u 
Du mußte einen Arzt haben Ich 
sehe nicht ein« weshakh du den Runda 
ksiap rufen willst, der doch der nächste 
dazu ware. ." 

Jtd da Mi-.:n itumtn in di- Rich: 
Jung der Schwests.s blickte, trnnvorsete 
der Vater ruf sein unzesprochenen 
Beute: 

.Da3 main r tät-L Deshalb kann 
er in dem Fall doch herkommen. Jch 
hatte zu ihm das meifte Vertrauen. 
Nicht wahr, Baue-, er soll sich den 
Randa rufen lassen?« 

»Warum denn nicht«t·· fragte Agne- 
mit großem Gleich-nat zurück. »Wenn 
du etwa meinst, meinetwegen. 
Jch komm einfach nicht herein, fo- 
tan e er da ist. « 

Jre vollkommen gelassene Art, von 

Christian zu reden, betoiej dem Bru- 
der baß sie innerlich mit ihrs abge- 
schlossen hatte Illir fie war es nichts 
so Aufregendes ihm begegnen zu mitf- 
sen. 

Christian hingegen! Martin wußte 
sehr gut, daß der noch immer nicht 
ruhig geworden war. Er zögerte bes- 
halb, ihn rufen zu lassen. Bannng 
her jedoch, der seinetwegen besorgt 
war. teilte Christian in etnern telei 
phonischen Gespräch von der Fabrik 
aus mit,oafz Martin erkrankt sei. und 
daß er ihtn sehr dantbar wäre, wenn 
er .eins briiber tnn" und ihn besu- 
chen wolle- 

christian erkärte sieh sofort bereit, 
nach Martin zu sehen. 

Noch am selben Nachmittag läutete 
er an der Tiire der Bärengruberfchen 
Wohnung. 

Ali man ihm öffnete, erkannte er 

tros der Drunkelheit im Borsten- 
tner. baß et Agnet war, die vor ihm 
stand. 

«Sie wisascheni« fragte ihre 
Stimme unbefangen. »Ach; fo, Sie 

gilt-« es, herr Dotter. Nur hier her- 

Sie ging ihm voran in das bon 
blaffer Abenddämrnernng erfüllte Mit- 
telzirnmer ttnb öffnete ihm die Türe 

Zum Schlafzimmer, in dem Martin 
ag. Dort brannte schon eine Lampe 

ans dem Nachttischchen neben dem 
jVeti. 
; Die Tiir hinter Christian schloß sich. Agnes war nicht mit hereinge- 
ltoininen und zeigte sich auch nicht. 
iDoch mußte sie die Türe zu ihrem 
IZiinmerchen often gelassen haben, 
denn trog des dazwischenliegenden, 
freilich schmalen Vorziininers ver- 

nahm Christian dag leise Rasseln ih- 
rer Niihmalchinr. 

Von Gliederreißen und Fieber ge- 
Iquält, tonnte Martin niir wenig mit 
deni Freunde sprechen, aber Christian 

Jblieb doch neben ihin sitzen 
Mit einem Tintenftift schrieb er 

aus ein Blatt seines Rezeptbtocks das 
nötige Rezept auf und fragte donn, 
Its-b das Dienstmädchen hinuntergehen solle, es machen zu lassen- 

Itartin dachte augenblicklich nicht 
daran. daß Agnei sich nicht zeigen 
wolle. 

«Agnei!« rief er laut. 
Da die Nähmaschine eben ver- 

stummt war, ereilte fein Ruf sie lo- 
tort; sie öffnete vie tleine Tiir halb 
und fragte herein- 

,Willit du was, Martin?« 
·Die Loyli solt das Rezept da in 

der Apotheke machen lassen.&#39; X 

Agnei tani herein iind nahm das 
Blatt aus Christian- hand. 

.Bitte, geben Sie mir’s, Herr 
Dotter; ich Ach« selbst« 

Dann verschwand sie wieder. 
.Sie ist doch ein gutes Möbel —- 

troI alledem,« tagte Martin, den 
Kpr niatt auf das Polster zurück- 
sinien lastend. 

cheifiian antwortete nichts. 
Ugnes hatte zweie die Ulpiriiipalver 

elbit aus der Its-these, aber sie 
chtette fie dann durch die Lust hinein 

und zeigte N nicht wieder. 
Da Martin siebet tiiiht unbeden- 

tend war, blieb chrkfliain bis here 

Osten-either aiis der Fabrik sam. 
Mist gescheit, das Sie da 

»Es agte er erfreut. »der sub isteewiuneesmttchitibiw 

—W— 

-deln. Aber das ges doch nur, fp 
its-C nian einen ganz tlaren Kon 

hat. Nicht wahr, Sie tanirnen jeden 
«T i&#39; 

f »Ja, gen-ißt Aber est, da Sie 
W find, geh« ich nach nfe..« 

l »Nein. Sie iriiiffen erft wag niit 
ans effeii. Wo ift denn die Agnesf illnd sur Tiire hinan-rufend: »Was-, 
farg&#39; fitr ein Rachtniablx der Herr 
Dotter ißt niit sitt-R 

f Agnel zeigte sich schon in der klei- 
nen Türe. 

»Ja, Papa, in einer halben 
StundeP 

chriftian wollte ablehnen, Bären- 
griiber jedoch ließ teine Cinmände gei- 
ten, and fa fügte er sich um fa eher, 
ais er gern nach eine Weite bei Mar- 
tin bleiben wallte, um zu fehen, ob 
das Fieber nicht mehr ftieg. 

Als abercdat Mädchen etwas fpiii 
ter die beeren in das-Mittelgiaiiner 
rief, wo gedeett war, bemertte Bären- 

iind Ugnez nicht erschienen war. 
»We- bleibt denn das Fräuleini&#39; 

sfragte er die Lonfi. 
«Die Fränl’n Agnet ist unterdessen 

beim jungen herrn,« berichtete die 
Laysn »Sie wird-später essen.« 

Bärengriiber furchte die Stirn. Er 
hielt dies fiir eine Unhöflichteit dem 
Gaste gegenüber, denn er wußte nicht, 
daß die jungen Leute gewissermaßen 
itbereingetonimen waren, sich aus dem 
Wege zu gehen- 

Agnes hatte aber nach einen haus- 
frautichen Grund, von der Mahlzeit 
wegzubleibrm denn fie hatte den gan- 
zen vorhandenen Braten für die bei- 
den her-en bineingefchiitt und be- 
gniigte fich mit etwas Mittern, damit 
es drinnen nicht zu knapp fei.« 

Als sie sich nachher noch immer 
nicht zeigte, ging ej dem Vater erst 
rin, dafz sie und Runda noch nicht 
auf dem Standpuntt angelangt wa- 
ren, unbefangen miteinander zu ver- 
tebren. 

gruben daß blaß zwei Gedeite lagen« 

Marttns Erkrankung war hestig 
genug, um steißiges Nachsehen de- 
ardtnierenden Arztes zu erfordern. 
Schon am anderen Morgen frühzeitig 
war Christian da, um nach dem 
Kranken zu sehen. Baue-, die eben 
in dem Krankenzimmer -ein wenig 
Ordnung gemacht hatte. verschwand 
bei seinem Erscheinen und ließ sich 

.mährend seines Besuches nicht dtieten. l Auch am Nachmittag war ste nicht 
anwesend, als Christian tam. Er 
sand Martia etwas wohler. Das 
Fieber hatte nachgelassen, doch 
wünschte et einen talten Umschlag ge- 
gen die Kopfschmerzen Aus sernem 
Ytachttischchen stand eine lleine Kuh- 
schelte, mit Alpenblumen bemalt, tote 
man sie tn den Sommersrischen zum 
Vertaus erhält, und diese bewegte er, 
um die Lohsi oder Agnei herbeizurus 
sen. 

Ei war Aaneö, die zuerst den 
Raps zur Türe hereinstreate und 
fragte, was Martin walle. Sie 
brachte dann auch selbst das Wasser- 
beeken und die nötigen Tücher. Wäh- 
rend sie eines davon auswand, blickte 
er aus ihre seinen, weissen hande, 
die solcher Anstrengung ganz unge- 
wohnt waren, und da bemerkte er statt 
des Brillanten, den er zum letzten 
Male an dieser hand erblickt, daß 
Agnes wieder ihre sriihere Ringe trug, 
die er so gut tannte Der seinige 
war auch darunter Was dachte 
sie sich eigentlich dabeif 

»Am-r- vermuriich," antwortetes Christian sich selbst bitter. Ringes 
mußten es einmal sein. Waren es 
nicht tostbare, also schlichte, und der 
seinige war ihr wohl noch immer lie- 
«.«ir als gar nichta. 

Agneö gewahrte den aus ihre Hand 
gerichteten Blic, und da verwirrte sie 

ssich doch ein wenig, sonst trat sie 
Christian mit einer ungeiunsteiten 
Ruhe gegenüber-, die ihn tief innerlich 
erregte. 

So gleichgiittig war er ihr immer 
gewesen, daß sie ihn ganz ohne Ge- 
mütsbewegung wiederzusehen ver- 
mochte-? «- 

Sie hatte ihre jugendliche Frische 
noch nicht wieder zuruckgewonnen und 

» 

war immer ein wenig blaß. sonst ader 
sah man ihr überstandene Aufregun- 
gen wenig mehr an. Sie schien wie- 

« 

der völlig im Frieden mit sich selbst 
zu leben. 

Christian täuschte sich mit dieser 
Annahme nicht. Es war in der Tat 
so. Agnea hatte sich zu einer gewissen 

» 

Gemüt-ruhe durchgerungen. Ihre 
dersiassenen Mißgrisse deiiimmerten 
sie nur wenig, weil sie fest sicher war, 
in Arhniichea nicht mehr zu verfallen. 

Agnea, die die Braut dieser beiden 
Männer gewesen war, existierte ei- 

gentlich gar nicht mehr. Sie siihite 
sich so wenig identisch mit ihr, daß 
sie site das, was die angestellt hatte. 
nicht mehr sa zu leiden vermochte. 
Smt M physisch schmerzt-site Oe- 
siihi. das sie ansanga durchzuckte, 
wenn sie daran dachte. daß sie den 
Kuß eines Beet-rechtes erduldet 
hatte, ließ fest nach. Das alles war 
var langer Zeit einer ganz andern 
passiert. 

such darin, das sie das Zasaini 
Massen mit then gi ichmiitiger 
ertrag ais er, irrte Ehr ian nicht. 
Sie dachte bei sich- 

«Er mag dich ia so nicht mehr, 
er verabscheui dich.« 

» 

Und gerade das gab ihr ihre i- 
tiing ihrs gegeeiiiber. Zwischen II 
and ihr-ans ans, gnni aus. 

.... -· —- 

Er würde schließlich doch eine reiche 
staut nehme und dar war ja auch 
dar beste fiir 

Darau, was seit sein tsnntr. wenn 
sie «- sa. wenn sie eben andere ge- 
wesen wäre — daran gestattete sie sich 
gar nicht zu denken. 

Dein jungen Æiann iedoch erschien 
ihr sicheres und felassenes Benehmen 
ihm gegenüber to eine neue Beleidi- 
gii 

»Sie schämt sich also gar nicht vor 

miri Sie denkt nicht daran, was sie 
aitr angetan Yati Sie bat einfach 
aller vergessen. 

Wie daß und Empörnng wallte es 
in ihm auf, iind seine Augen ruhten 
finster auf ihr, wenn sie sich mit der 
wohlbekannten Anmut durch das 
Zimmer bewegte. 

Manchmal fing sie einen dieser 
Iramvoll zornigen Blicke auf, iind 
dann senkte es sich doch vor ihren 
sagen wie ein Schleier der Trauer- 

«Wie et mich ansieht! Wie etwa-, 
was man gern mit dem Fuße weg- 
stoßen möchte Na, der hat eine 
schöne Meinung von mir.« 

Es war deshalb recht überflüssig,« 
daß etwas geschah, um diese Mei- 
niing noch zu verschlechtern. 

Gerade als Agnes, von Christiend 
Blick erschreckt, sich von ihm abge- 
wandt hatte, stürzte ·die Loysi herein, 
aufgeregt einen Brief in der Hand 
schwenkend. 

«Fra"ui’n. Initian Die Haiiömeii 
sterin bat mir g’rad’ den Brief für 
anen geben!&#39;. rief sie frohlockend. 
.Jesses, das muß was Noblei sein-· 
Er riecht so gut, und da rückwärts ist 
eine Krone!« 

Während sie aber Agnes den Brief 
hinhielt, schrak sie vor dem Blick zu- 
sammen, den ihr diese dabei zumars, 
und schlich wie mit taliem Wasser 
begossen hinaus. Ieise-. ja, da hatte 
sie roas Dammes gemacht. Die 
Fräukn wollte gen-iß nicht, daß der 
here Martin von dem Brief wisse. 

Agnes ließ, den jungen Leuten den 
Rücken zuwendend, den Brief in die 
Tasche gleiten und bewegte sich wori- 
ios zur Türe. 

«Agnel!« rief Martin vom Bett 
VII 

«Was?« 
«Was ift das fin ein Brief«-W 
«Ach, nichti!« 
Sie fchiittelte leicht den Kopf und 

zing hinaus- 
Draufzen lam Loyfs betreten auf 

sie zu. 
»Hätt« ich Jhnen den Brief drin- 

nen nicht geben fallen&#39;i« fragte sie 
zaghaft. 

»Ist mir alles einst« fchnauzte Ag- 
rei fie an, aber mnn fah wohl, daß 
re thr nicht afte- etns fei. 

Jn ihrem kleinen Zimmer drinnen 
krpreßte der Arrger ihr fogar Tränen. 

Gerade vor ihm, der fo fchon 
schlecht von ihr dachtet Was tonnte 
er glauben, als daß fie wieder ein 
Gebandel habei Dem Martin wiirde 
sie schon nachher alles sagen, aber er, 
rr ging fort mit diefer Meinung von 
1 

Drinnen blieben die Freunde- 
stumm, beide innerlich mit diesem 
Brief beschäftigt Alfa rückte viel- 
ieicht fchon Nummer drei herani 

Keiner don beiden machte eine Be- 
knertung, nur Martin nahm sich vor. 
später, wenn Christian gegangen iein 
caiirde, Agnei ins Gebet zu nehmen. 

Chriftian entfernte sich früher alt 
zeftern, und Martin hielt thn ni t 
zinmal fehr zurück, fo eilig hatte r 

kö, die Schwester zu verhsrem 
Haue-! Agra-P rief er erregt und 

Jst-O 

Sie war schon da- 
»Was gibt&#39;s dennt Wo breiiiit"ö?« 
Obgleich sie titanda fortgehen ge- 

vHört hatte, dtictte sie sich vorsieht-shal- 
xt Um. 

«Er ist nicht mehr da,« beantwor- 
ete Martin diesen suchenden Blick. 
,Mädel tvinni her! Was ist denn 
nie siir eine Korrespondenz die du 
Da hast i« 

«ekorrespondenz?« Agnes wars den 
Raps in den Nacken. »Weißt, Mar- 
:in, inein Vormund bist du Ia nicht... 
Iber damit du stehst, daß gar nichts 
dahinter steckt Dai« Sie reichte 
hin den Brief. »Ich weiß nicht ein- 

nal, wer es ist, ahne nur, dass ed 
Der junge Schnüsset sein wird, der 
nie schon ein paar-mal nachgestiegen 
st, wenn ich vorn Markt nach Hause 
Wangen bin. Ein ganz junges 
Siirscherl!« 

Martin nah-n den Brief mit der 
cnglisch steilen Dandschrist. Es war 
ein feurige-, verhiinnieindei Schrei- 
ien, das Agnes’ Angaben bestätigte, 
Denn der Schreiber beklagte sich, daß 
:r sie nur von der Straße her kenne 
end keine andere Möglichkeit sehe, sich 
ihr zu nähern, ais diesen Brief« der 
Ihr vielleicht unverschämt vorkomme, 
es aber nicht sei, denn seine Absich- 
ten tvären die reinsten, Unter-zeichnet 
equi- dek volle Heim-e- nadoii vs 
dopplerszreienrvtd So hieß eine dee 
bekanntesten bnreantratischen Fami- 
lien Wiens Einer dieses Namens 
var ein tvvhtdetannter Settianiches. 
Itelleicht war dies sein Sohn. 

mDein seine keinen sit-Meut- 
Inchte Martin. »Na, den werd« ich 
ritt lange-M 

«Du, sei-so geei, daß du vielleicht 
ein Duell niit then tried t« toehrte 
laue-. «Jch schreW ihm cho- selbst 
Daß er mich in link lassen ist« 

Gestirn-se Ist-v 

-. 


